
Noch vor zwei Generatio-
nen war es anscheinend 
wesentlich unkomplizier-

ter, einen Namen für das neugebo-
rene Kind zu finden. Häufig fan-
den sich Namenspaten bei den 
Eltern oder Großeltern. Heut-
zutage haben es werdende El-
tern aus verschiedenen Gründen 
schwerer. Es gilt, aktuelle Trends 
zu beachten oder explizit zu miss-
achten. Rollenmodelle, Vorbilder 
oder auch abschreckende Beispie-
le sind infolge der globalen sozia-
len und medialen Vernetzung viel 
präsenter als noch zur Zeit unserer 
Vorfahren. 

Gleichzeitig führen Berichte 
über soziale und wirtschaftliche 
Benachteiligung von Kindern 
aufgrund ihres Vornamens (zu-
gespitzt als „Kevinismus“ und 

„Chantalismus“ bezeichnet) zur 
Verunsicherung der Eltern. Es gibt 
sogar Foren im Internet, wo sich 
explizit über Namensanzeigen 

lustig gemacht wird. „Zurück zu 
den Wurzeln“ heißt es nun und in 
den Kinderkrippen spielen Oskar 
und Emma mit Paula und Hans. 
Also doch wieder die Namen der 
Großeltern?

Der Nameling im  
nameling.net
Der wissenschaftliche Mitarbeiter 
Folke Mitzlaff  am Fachgebiet Wis-
sensverarbeitung der Universität 
Kassel musste sich für das erwar-
tete Baby auch all diesen Fragen 
stellen; und suchte Hilfe bei Me-
thoden der Wissensverarbeitung – 
zunächst als Freizeitprojekt nach 
Feierabend. Doch die Ergebnisse 
waren vielversprechend und es 
entstand der Nameling (name-
ling.net): eine Seite im Internet, 
die aktuelle Ergebnisse der For-
schungsarbeit Namenssuchenden 
zur Verfügung stellt. Hierzu wer-
den Beziehungen zwischen Na-
men, basierend auf  dem gesam-
ten Datenbestand der Wikipedia, 
berechnet. Aber auch aktuelle 
Trends werden durch kontinuier-
liche Beobachtung des Kurznach-
richtendienstes „Twitter“ ermittelt. 

Der Nameling ist noch ein 
junges Projekt, liefert aber be-
reits überraschende Ergebnisse. 
Beispielsweise werden zu einem 
weiblichen norddeutschen Namen 
wie „Heike“ (http://nameling.net/

name/Heike) tendenziell weite-
re weibliche Namen nordischen 
Ursprungs angezeigt und ein 
persischer Name wie „Dariush“ 
(http://nameling.net/name/Da-
riush) führt zu weiteren Namen 
persischer Herkunft. Jeder Name, 
jede Kategorie (aus entsprechen-
den Artikeln der Wikipedia ent-
nommen) lässt sich zur weiteren 
Navigation verwenden und gefäl-
lige Namen können per Mausklick 
als Favorit gespeichert werden. Es 
ist sogar möglich, seine Favoriten 
mit Freunden bzw. der Partnerin / 
dem Partner zu teilen.

Wem Greta gefällt,  
dem gefällt auch Frieda
Für das Fachgebiet Wissensverar-
beitung im Fachbereich Elektro-
technik / Informatik um Prof. Dr. 
Gerd Stumme bietet sich hier die 
Möglichkeit, existierende Verfah-
ren zu testen und neue Verfahren 
anwendungsnah zu entwickeln. 
Prof. Stumme: „Mit zunehmender 
Nutzung des Namelings können 
wir noch aktuellere Empfehlun-
gen anbieten. Jeder kennt die Ver-
kaufsempfehlungen bei führenden 
Online-Händlern wie‚ 84 Prozent 
der Kunden, die dieses Produkt 
kauften, kauften auch jenes‘.“ Bei 
Nameling hieße es dann: „84 Pro-
zent der Nutzer, denen Greta ge-
fällt, gefällt auch Frieda.“ 

Stumme ist sicher, dass über 
die Verknüpfung mit Geo-Loka-
tionen der Nameling in Zukunft 
auch regionale Vorlieben erken-
nen wird. „Die zunehmende glo-
bale Vernetzung erschwert also 
einerseits werdenden Eltern die 
Namensfindung, bietet aber auch 
– wie der Nameling zeigt – interes-
sante Möglichkeiten, Orientierung 
in der zunehmenden Menge ver-
fügbarer Namen zu geben.“ 
(idw/Guido Rijkhoek-Uni Kassel)
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IT und die Namenssuche fürs Baby

Unfreiwilliger Geburtshelfer 
des deutschen Nationalstaats

Ein Blick in die Geschichte kann 
den Blick für die Gegenwart 
schärfen oder zu mehr Gelassen-

heit führen. Historiker der Universität 
Jena veröffentlichen ein Buch über den 
Deutschen Zollverein. „Der Zollverein 
schrieb eine bis heute einzigartige Er-
folgsgeschichte“, sagt Prof. Dr. Hans-
Werner Hahn von der Universität Jena. 
Gegründet wurde der Zollverein 1833 
als Zusammenschluss souveräner Staa-
ten zu einem gemeinsamen Zollgebiet.

Eine bislang wenig beachtete Schlüs-
selrolle für die zwischenstaatliche Integ-
ration spielte die bürokratische Funkti-
onselite des Zollvereins. Gemeinsam mit 
Kollegen hat der Historiker Hahn daher 
insbesondere die Arbeit der höheren Zoll-
beamten untersucht. Kein leichtes Unter-
fangen, denn die Unterlagen zum Deut-
schen Zollverein liegen in verschiedenen 
Archiven weit über die Bundesrepublik 
verstreut. „Der Zollverein hatte keine 
übergeordneten Gremien, abgesehen von 
der Generalversammlung, die alle zwei 
Jahre tagte“, erläutert Dr. Marko Kreutz-
mann, der gemeinsam mit Hans-Werner 
Hahn über den Zollverein geforscht hat. 

Nicht nur Verfassungsstaaten
Die höheren Beamten im Zollverein  
– es handelt sich um etwa 250 Personen – 

waren sowohl ihrem Herkunftsland als 
auch dem 1833 gegründeten Zollver-
ein verpflichtet. Ihre Interaktionen seien 
bei weitem nicht reibungslos verlaufen, 
berichtet Hahn. So habe etwa ein tie-
fes Misstrauen gegenüber den preußi-
schen Vertretern geherrscht, weil eine 
Vormachtstellung Preußens in der Zoll-
union befürchtet wurde. „Außerdem 
waren es nicht nur Verfassungsstaaten, 
die sich zusammengeschlossen hatten“, 
ergänzt Marko Kreutzmann. 

Die in einzelnen Mitgliedsstaaten 
existierenden Landtage waren nicht sys-
tematisch in die Beschlüsse des Zollvereins 
etwa über Tarifänderungen oder den Ab-
schluss von Handelsverträgen eingebun-
den. Gerade bei den Entscheidungen un-
ter Zeitdruck gab es in den Parlamenten 
die Befürchtung, nicht ausreichend gehört 
zu werden. „Die Parlamentarier hatten 
oft das Gefühl, nicht in jeder Frage Her-
ren des Verfahrens zu sein“, konstatiert 
Prof. Hahn. 

Misstrauen 
Mit dieser Erkenntnis berühren die His-
toriker der Universität Jena hochaktu-
elle Fragen der Gegenwart: Die Euro-
päische Union als Zusammenschluss 
souveräner Staaten mit einem gemein-
samen Wirtschafts- und Währungsraum 
steht vor gleichartigen Herausforderun-
gen wie einst die deutschen Kleinstaa-
ten im Zollverein. Natürlich standen die 
im Zollverein organisierten Staaten sich 
näher, weil sie einen gemeinsamen kul-
turellen, historischen und sprachlichen 
Hintergrund besaßen. 

Dennoch könnten heutige Politiker in 
vielfältiger Weise von den Erfahrungen 
der damaligen Akteure profitieren, fügt 
Hans-Werner Hahn hinzu. Eine erste 
Konjunktur erlebten die geschichtlichen 
Parallelen bereits in den 1950er- und 
1960er-Jahren. Damals wurde die Bun-
desrepublik im Zuge der europäischen 
Einigung misstrauisch als „neues Preu-
ßen“ betrachtet. Heute ergeben sich An-
knüpfungspunkte eher in Bezug auf  die 
politisch-institutionelle Funktionsweise 
zwischenstaatlicher Organisationen oder 
die demokratische Legitimation solcher 
Integrationsprozesse. 

Zwölf Autoren
Hans-Werner Hahn und sein Mitarbeiter 
Marko Kreutzmann haben gemeinsam 
das Buch „Der Deutsche Zollverein. Öko-
nomie und Nation im 19. Jahrhundert“ 
herausgegeben. Die zwölf  beteiligten Au-
toren geben darin einen Überblick über 
den Stand der Forschung. Das Buch ver-
sammelt die Beiträge einer Tagung zum 
Zollverein, die 2010 an der Friedrich-
Schiller-Universität Jena stattfand. 

Die Tagung beschäftigte sich mit dem 
in der Forschung seit Langem kontrovers 
diskutierten komplexen Zusammenhang 
zwischen der wirtschaftlichen Integrati-
on zwischen den Staaten des Deutschen 
Zollvereins und der Herausbildung einer 
gemeinsamen nationalen Identität. Damit 
werden zugleich aktuelle Fragen nach dem 
Zusammenhang zwischen wirtschaftlicher 
und politischer Integration im heutigen 
europäischen Einigungsprozess berührt. 
(idw / Stephan Laudien-FSUni Jena)

Der Deutsche Zollverein. Ökonomie und Nation im 19. Jahrhundert, Böhlau Verlag, 
Köln 2012, 309 Seiten, 39,90 Euro, ISBN 978-3-412-20835-6 

Mit dem Babynamen Marie 
oder Paul im Trend, mit Kevin 
oder Chantal eher im Abseits? 
Wissenschaftler der Univer-
sität Kassel haben jetzt das 
Portal nameling.net entwi-
ckelt, das für Namenssuchen-
de aktuelle Ergebnisse der 
Forschung anbietet.

Der Deutsche Zollverein wurde  
– obwohl das bei seiner Gründung 
1833 keineswegs beabsichtigt war – 
zu einem der Geburtshelfer der 
deutschen Nation.

Heike?
Frieda?
Gre ta?
Emma?
Paul a?
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Welcher Name darf’s denn sein?
Sag Deinen Eltern: „Sucht bei

nameling.net“.


